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«Mama, was ist eigentlich ein Klos-
ter?», fragte der zehnjährige David
Krähenbühl aus Utzenstorf seine
Mutter am Zmorgetisch. Marie-Lou-
ise Ziegler beschloss spontan, dies
an Ort und Stelle zu beantworten.
Die Solothurner Klöster kennt Kät-
hy Schmid, seit sie auf dem ehema-
ligen Gibelin-Hof aufgewachsen ist.
Durch ihren Vater, der eine Fuhr-
halterei betrieb, lernte sie die ver-
schiedenen Ordensleute kennen.
Ohne jedoch einen Blick in den von
Beten und Arbeiten geprägten Kos-
mos zu erhaschen. «Meine Mutter
wünschte sich so sehr, einmal ein
Kloster von innen zu sehen. Doch
damals waren die Klausurvorschrif-
ten noch strenger als heute. Einzig
Bruder Magnus von den Kapuzinern

erbarmte sich und stellte eine Lei-
ter an die Mauer. So durfte meine
Mutter immerhin von aussen den
Garten bewundern», erinnert sich
Käthy Schmid. Sie freute sich, nun
die Schwelle zu den Marienbildern
im Klostergang tatsächlich über-
schreiten zu können. «Früher wuss-
te man nur, dass hier Schwestern
leben. Aber wir haben sie nie zu Ge-
sicht bekommen.»

Auch Bruno Corti aus Günsberg
begrüsst die neue Öffnung: «Die Ini-
tiative, einen Förderverein Kloster
Visitation zu gründen und mit Füh-
rungen und Veranstaltungen die
Mauern durchlässiger werden zu las-
sen, finde ich einfach toll.» Seine
Frau Madeleine freute sich, den le-
gendären Lebensbaum in der Fried-
hofkapelle einmal im Original be-
wundern zu können, nachdem sie

nur Abbildungen davon kannte.
Normalerweise leben die Salesia-
nerinnen abgeschirmt von der Aus-
senwelt. Nun gestatteten sie Gästen,
im Klostergarten zu flanieren oder

an einer Führung teilzunehmen. Ein
wahrer Ansturm an Interessierten
liess sich von Sr. Siji, Vreni Atzli,
Heidy Grolimund und Romy Flück
über die spirituellen und kulturel-
len Kostbarkeiten der Visitation in-
formieren. Im Hof lockte der mit
Seidentüchern, Gewürzen und Stof-

fen bestückte Basar, der von den in-
dischen Schwestern gemeinsam mit
Gertrud Eberhard und Lotti An-
gehrn betreut wurde. Gemeinderä-
tin Susan von Sury konnte mit den
Sisters gar in der Muttersprache
sprechen. Bürgerschreiberin Anita
Hohl und Kunstschaffender Joschi
liessen sich im Gartebeizli die Grilla-
den schmecken.

Auch Ivo Kummer war dabei
«Einfach märchenhaft dieser

Garten und die ganze Ambiance.
Ich habe meiner Freundin eine
MMS gesandt», schwärmte Isabella
Steffen. Klostermauern faszinieren
auch Ursula Konings aus Solo-
thurn. Sie habe eifrig die Kamera
gezückt und viele Details entdeckt.
«Das Madönneli mit den zwei Zitro-
nen hat es mir besonders angetan»,

berichtete sie. Margrith Scheid-
egger aus Grenchen genoss die Ge-
legenheit, die «Oase der Spirituali-
tät» in natura zu sehen, nachdem
sie jahrelang an der Klostermauer
entlang gefahren war. Selbst die
Ordensfrauen aus dem Kloster Na-
men Jesu und Sr. Assumpta vom Bi-
schofshaus besuchten das Garten-
fest und die Schwestern. Die Obe-
rinnen – Sr. Marie Dominique von
der Visitation und Sr. Luzia Willi
vom Namen Jesu – plauderten mit
dem neuen Chef des Schweizer
Films. Ivo Kummer: «Mein Vater
war Zahnarzt und hat sich um die
Zähne der Nonnen gekümmert.»
Und David Krähenbühl, der im
Klostergarten die Johannisbeeren
kostete, ist stolz, dass er nun viele
Fragen zum Klosteralltag aus eige-
nem Sehen beantworten kann.
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Das brachte mehr als «Leiterle» zu Kapuzinern
Gartenfest im Kloster Visitation 450 Besucherinnen und Besucher warfen mehr als einen Blick hinter die Klostermauern

Viel bestaunt: Der Lebensbaum in der Friedhofkapelle des Klosters Visitation.

«Mein Vater hat sich um
die Zähne der Nonnen
gekümmert.»
Ivo Kummer, Leiter Film im
Bundesamt für Kultur BAK

Gemütliches «Höckele» im Klostergarten.  FOTOS: HANSPETER BÄRTSCHI

«Es wäre schön, wenn nicht nur ein-
gebürgerte Ausländerinnen und Aus-
länder, sondern vermehrt auch
Schweizerinnen und Schweizer, die
seit 25 Jahren oder länger in unserer
Stadt leben, Teil der Bürgergemeinde
würden», erklärt Bürgergemeinde-
präsident Sergio Wyniger. Weitere
Beweggründe für diese Aktion seien,
dass man vermehrt Schweizer, die
langjährig in der Stadt leben, in die
Bürgergemeinde einbinden will,
auch in der Hoffnung, dass das Inter-
esse an den Behörden und Ämtern
steigt, so Wyniger weiter.

111 statt 750 Franken
Passend zu der allseits bekannten

Solothurner Zahl 11 kann man sich
noch bis am 15. August für 111 Fran-
ken pro Person anstatt den bisheri-
gen 750 Franken als Bürger der Stadt

Solothurn eintragen lassen. Voraus-
setzungen sind, dass man Schweizer
oder Schweizerin ist, und seit min-
destens 25 Jahren ununterbrochen in
der Stadt gelebt hat. Ein detailliertes
Schreiben zu dem Ablauf und den er-
forderlichen Unterlagen findet sich
übrigens auf der Internetseite der

Bürgergemeinde Stadt Solothurn
(www.bgs-so.ch).

Im Werbeschreiben weist die Bür-
gergemeinde auf die Vorteile einer
Einbürgerung hin: Neubürgerinnen
und Neubürger erhalten unter ande-
rem das Recht, an Bürgerversamm-
lungen, Abstimmungen und Wahlen

sowie an den gut besuchten Bürgerta-
gen teilzunehmen. Ebenfalls können
Solothurner Bürger die kostenlose,
vierteljährlich erscheinende Infor-
mationsbroschüre «Solothurner Bür-
ger» abonnieren.

Bisher 61 Gesuche abgeholt
Die Nachfrage sei gross und die

Reaktionen der Bürger zu der Aktion
rundum positiv. «61 Gesuche wurden
schon abgeholt und bereits vier da-
von eingereicht», sagt Anita Hohl,

Bürgerschreiberin der Stadt Solo-
thurn auf Anfrage. «Die Gesuche
müssen abgeholt werden, weil es uns
wichtig ist, dass wir die interessier-
ten auch persönlich kennen lernen
dürfen», so Hohl weiter.

Interessierte können sich noch bis
am 15. August bei der Bürgergemein-
de melden und «es wäre natürlich
schön, wenn wir danach mindestens
111 Eingebürgerte mehr hätten»,
hofft Sergio Wyniger.

Die «Solothurnermacher» sind sehr aktiv
Einbürgerungsaktion Noch bis
Mitte August führt die Bürger-
gemeinde der Stadt Solothurn
eine Aktion durch: Schweizerin-
nen und Schweizer können sich
zu einmalig günstigen Konditio-
nen als Solothurner Bürger ein-
schreiben lassen kann.
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Im Bürgerhaus neben der Wengibrücke freut man sich auf neue Solo-
thurner Bürgerinnen und Bürger. WW

«Es wäre schön, wenn
wir danach 111 Einge-
bürgerte mehr hätten.»
Sergio Wyniger,
Bürgergemeindepräsident

Hafebar Zehn Jahre

werden gefeiert
Morgen Abend beginnt mit dem
Konsortium-Fest das 10-Jahr-
Jubiläum der Hafebar. Ab 17
Uhr spielen genauso drei Bands
wie am Freitag- und Samstag-
abend. Am Sonntag beginnt
das Fest um 11 Uhr mit einer
Lesung von Silvano Cerutti, ge-
folgt ab 17 Uhr ebenfalls durch
musikalische Unterhaltung. Am
Samstag und Sonntag gibts je-
weils von 13 bis 19 Uhr auch ein
Kinderprogramm. (SZR)

Promenadenkonzert Das

Veteranenspiel tritt auf
Morgen gibt das Kantonale Ve-
teranenspiel der Veteranenver-
einigung des Solothurner Blas-
musikverbandes ab 14.30 Uhr
sein Promenadenkonzert auf
dem Märetplatz. Das 2008 von
Anton Hagmann (Dulliken) ge-
gründete Veteranenspiel ist ei-
ne Formation von 70 pensio-
nierten Musikerinnen und Musi-
kern aus dem ganzen Kanton.
Es wird geleitet von Walter Jo-
seph aus Buckten. In den Pro-
ben alle drei Wochen werden
bekannte und beliebte Stücke
einstudiert und in Altersheimen,
Spitälern oder eben am Prome-
nadenkonzert gespielt. (AH)
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